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Silheln Lutböser aus Habinohork , gemählter Veruf : Verwaltung.
ens micchn

an . ae . ie evorstmann aus Ickern, gewählter Beruf : Theologie;924: wilg. Böhmer aus Henrichenburg, gew. Beruf: Rechtswissenschaft .

Volkskundliches
1. Ergänzung zu der Arbeit: „Das Boukenfest“

Dorider .

* * *
* *

überlieferung sagt: Zum Boukenfest wird in Obercastrop ein „Hittenbauk" ge¬
Wlagtetz #vr. Frohlinde ein „IJäsel- und in Rauxel „Fleigen Miär“ (Fleigen Mähre) .
Siegenbock , genannt werden, au de manische Oolertere , das Blerd und der

2. Ein Lied vom Castroper „Hittenbauk“.
De Hittenbuck van Castrop

Use Oma de ha maol son scheunen Hittenbuck.
Radibimmel , radibimmel , radibum !
He was tär äin un alles, un se nannt ne Hawerbuck .
Radibimmel , radibimmel , radibum!
Un dao kam denn äines Dags met em Bül in der Hand
De olle Jude Mannes dao van Düörpen angerannt.
Radibimmel , radibimmel , radibum!

„In Düörpen vertellten mi de Lü, it härrn, leiwe Frau — Radi
En Hittenbuck im Stall , de währ so graut as ne Kauh. — Radi . . .Un so well ek ink wat seggen: Verkaupt mi inken Buck!
Ek giew en hatten Dahler füör inken Häwerbuck“. — Radi . . . .

„Inde Rannes gaoh tom Düwel , Käl ek gläuw du büst nit klauk. — Radten Dahler füär so' n Dierken, o Käl, dat gläuw ek di auk. — Radi . . . .Dat Dierken es so klauk, so ehrlik un so schlau!
Jedes Waort, wat ek vertell, dat verstäiht et ganz genau . — Radi . . . .
Un Tän hiet dat Dierken grad as ne junge Frau. — Radi . . . . .
Me kann se blaus nit seihen, et knippt de Schnute ümmer tau. — Radi . . .Un schade füär diän Buck , dat he 'n kleinen Fähler hiet,
Un dat he, wie ne Hitte, käine Hittenmiälke giet. — Radi . . . . “
Nu waor use Oma dat küren endlick lätd. — Radi . . . .
Ek saoh, wu se sik füär Wut all op de Tunge bätt. — Rudi . . . .
Taum Glück kam nu de Opa, un de kräig fuats de Wut
Un schmätt den Juden Mannes ut' m Hittenstall herut. Radi . . . . .
Nu es dat Stücksken ut, un de arme Hawerbuck. — Radi . . . .
De starw im lesten Jaohr an Hausten un am Schluck. — Radi . . . .Nu liet he in de Voßkuhl füär sick so ganz alläin .
Un dat Denkmaol, wat he hiet, dat es en Täigelstäin . — Radi . . . . . .

(Ein Sänger zur Laute aus Hörde sang dies Lied nach einer selbstgewähltenMelodie. Er erzählte mir, sein Großvater habe es ihn vor Jahren gelehrt).
Schonahl.
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Ueber Papiermühlen im Best Recklinghausen
und in der Grafschaft Mark .

(Fortsetzung und Schluß)
Von Dr. Adolf Dorider , Recklinghausen

Die Bezirke mit industrieller Bevölkerung waren gesuchter , weil hier mehrLumpen abfielen, dagegen lieferten jene mit Landbevölkerung, „da die Lumpen desLandmannes besser seien“, mehr Qualitätsware. Das galt besonders für das
S So

bier der Landmann viel auf seine Kleidung halte, an der Ruhr,
Mannes ter gen Reinlichkeit nicht die Haupteigenschaft des gemeinen
leinene Autel , sadlich der Ruhr =wdrdlich der Ruhr, trugen die Ränner weit ,
natätrlich begehrter.

. — van gesärbte. Weiße Lumpenabfälle waren
Der Kleinhandel vollzog sich wie heute meist in der Form desDie Bevölkerung bekam für ihre Abfälle Leinenband, Stecknadeln, Fingerhüte und

dens Tesseßesändeng u ggn . . . . . dusie dandel , und auch er war
dem der dumme: u d ven vunutligen, Steuerbehörden, ein Dorn im Auge. Trotz¬
Secärden un arn handel eine Abgabe an die Akzisekasse zahlte, hätten die Steuer¬Seholben ihn um liebsten ganz unterdrückt, vor allem keine Waren von Wert sollten
pen Lumpensammlern vertrieben werden, damit die Akzise nicht um die Abgabe ge¬
Barschritten prede August 1727. Und trot aler
sammler unter die Leute gebracht. erlegt war, vom Zumpen.

Die Lumpen wurden in der Mark, wie gesagt, mit der Zeit rar und sehr ge¬sucht . Konnten früher märkische Papierfabrikanten, z. B. die Vorstersche beiHagen, von ihrem Lumpenvorrat an die Holländer, die die besten Preise zahlten,
ur #. „ebgeben, so hörte das allmählich auf. Die Grenzen der Markwurven für dir Ausfuhr der Lumpen gesperrt und die Uebertretung mit strengerStrase bedroht. Für jedes Pfund Lumpen mußte der Schmuggler, wenn er gefaßtwurde, einen Reichstaler Buße erlegen. Uebrigens machten es die Nachbargebietegenau so. Holland hatte die Grenzsperre schon viel früher eingeführt. Wer dort

uchte,
Lumpen über die Grenze zu schaffen, dem wurden die Lumpen, Pferdund Kurken konfisziert, und er hatte den zehnfachen Wert der veruntreutenals Buße zu entrichten. Trotz der scharfen Verbote war für den MärkerVersuchung groß, Lumpen ins Ausland zu bringen. Denn dort kostete zeit¬

*) Von allen verhandelten Waren mußte eine Akzise, gewissermaßen
sgenuische

simnanztene
Bue

S # #. muugrat des Staatshaushaltes in damaliger Zeit. Auf dieseSieuer ist die ganze Innenpolitik des absoluten Staates (Gewerbe= Handels. Be¬Balternagswalte usuh eingestell gensen . — 8d ,
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weilig der Zentner 8 Rtlr. , im Inlande war der Preis aber nur auf 2½ Rtlr.
staatlicherseits festgesetzt. So war der einheimische Fabrikant vor dem aus¬
ländischen durch billigeren Rohstoffbezug im Vorteil, hatte aber dafür andere an¬
sehnliche Abgaben an die kgl. Renteilasse zu zahlen. Ganz unterdrücken ließ sichder Schleichhandel nicht, und unter dem Namen von harmlosem Kaufmannsgut hat
manches Faß Lumpen die Grenze passiert.

Wer in der Mark als Aufkäufer eines Fabrikanten tätig war, mußte sich mit
einem Paß jederzeit legitimieren kkönnen. Dieser behördlich gestempelte Paß ent¬
hielt den Namen des Aufkäufers, des Fabrikanten , in dessen Auftrage er arbeitete ,
und den Namen des Bezirks, für den der Sammler angestellt war. Zudem war
der Aufkäufer vereidigt worden , keinem fremden Papiermüller Lumpen zu über¬
lassen. In größeren Städten hatte er mindestens zweimal in der Woche jeden
Haushalt aufzusuchen . Sammelte er ohne Paß, so bekam er drei Wochen Arrest,
sammelte er dazu in einem Distrikt, in dem er nicht berechtigt war, so verdoppelte
sich die Strafe. (Edikt vom 19. Oktober 1757). Wer Lumpen verkaufte , sollte sich
jedesmal zuvor den Paß zeigen lassen. Tat er das nicht und gab einem unqualifi¬
zierten Sammler Lumpen ab, so sollte er nach Vorschlag der märkischen Kammer
mit 10 Rtlr. Geldstrafe, evtl. sogar mit 14 Tagen Gefängnis bestraft werden. Die
Zentralbehörde in Berlin hat aber diesen rigorosen Vorschlag abgelehnt.

Die Untertanen wurden dringend angehalten, alle Lumpen sorgsam aufzube¬
wahren, sie nicht zu verbrennen oder auf den Mist zu werfen, wie es in den Ver¬
ordnungen heißt. Vor allem die Schneider wurden hiervor gewarnt. Um die
Leute zum Aufbewahren des kostbaren Materials zu veranlassen, mußten mehr als
zwei Pfund mit barem Gelde , was darunter, mit den erwähnten Kleinigkeiten be¬
zahlt werden . Der Sammler war verpflichtet, alle Lumpen anzunehmen, nicht
bloß die bessere Ware . Konnte über den Preis keine Einigung erzielt werden, so
sollte sogar die Obrigkeit des Ortes eingreifen, die den Preis nach dem geltenden
Zentnerpreis und der Qualität der Ware festzustellen hatte. Alle diese Vor¬
schriften wurden durch die Lokalbehörden, Dorsschöffen und Ausreuter (Gendarme)
überwacht. Mogeleien kamen dennoch vor. Den Sammlern wurde nachgesagt , daß
sie zum Schaden der Fabrikanten Steine und Sand unter ihre Lumpen mischten,
den Fabrikanten warf man wiederholt vor, sie gebrauchten bei der Abnahme
falsche Gewichte.

Im Auslande fanden die Hauptmärkte für Lumpen statt in Frankfurt, Köln,
Mainz und Münster , die ausschließlich von den Holländern beherrscht wurden.
Frankfurt und Köln sind bedeutende Stapelplätze für diese Ware gewesen. Im
Anfange des 19. Jahrhunderts wurde das staatliche Sammelmonopol aufgehoben.Laut Edikt vom 22. November 1803 gab es in der ganzen preußischen Monarchie
keine Bannbezirke mehr, alle inländischen Werke genossen Sammelfreiheit . Das Aus¬
fuhrverbot bestand daneben weiter. Das war für manchen Papierfabrikanten ein
harter Schlag. Schon vorher war ihnen eine gute Bezugsquelle verloren gegangen,
als im Baseler Frieden die linke Rheinseite an Frankreich siel. Der moderne Geist
paßte natürlich manchem Fabrikanten nicht. Sie wehrten sich gegen die Aufhebung
des Sammelmonopols und wollten für die Aufgabe dieser vermeintlichen Be¬
rechtigung entschädigt werden. Aus größerer Ferne mußte man jetzt zum Teil das
Rohmaterial kommen lassen. Der Hauptfabrikant der Mark, der genannte Vorster,
stand bald mit den Märkten Amsterdam, Berlin , Braunschweig, Frankfurt in Ver¬
bindung. So billig wie früher bekam der märkische Fabrikant seine Lumpen nicht
mehr. Er mußte zum Marktpreise einkaufen. Nehmen wir noch die politischen
Verhältnisse damaliger Zeit hinzu, so brauchen wir uns über die Klagen betreffs
schlechter Konsunktur nicht zu wundern. Ansehnliche Wenke reduzierten ihr Per¬
sonal auf die Hälfte.

Fragen wir nun, ob im Veste Recklinghausen den Lumpen seitens der
Lendesobrigkeit die gleiche Sorgfalt und Behandlung zuteil geworden ist. Den
Bedars an Lumpen für die eine und später für die zwei Papiermühlen hätte das
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städtischen Mittel zuflossen, wurde sein Etat auch noch durch eine empfindlichebelastet, die allerdings zeitweise auf besonderen Antrag auf 10 Prozent
bercggesetzt murde. Die Ausschten für 1922 waren nicht besonders rosig.
S # , war Musikdircktor Schirmer durch Musikdirektor Mehrmann , Herne,ubgelost worden. Das Frühjahr 1922 sah wiederum das Wendling=Quartett inunseren Mauern. Die letzte größere Chorveranstaltung war Schumanns „RosePilgerfahrt" im ra#holischen Gesellenhause. Sparen, sparen! war jetzt die Losung .Der Verein verzichtete diesmal darauf, eins der benachbarten großstädtischenOrchester zu verpflichten; eine Essener Orchestervereinigung wurde zur Mitwirkungherangezogen. Die solistischen Kräfte, außer Dr. Nicolaus , Dortmund , der denmusikalischen Kreisen allgemein bekannt ist, verdienen kaum, namentlichaufgeführt zu werden. Aus der damaligen Kritik der Castroper Zeitung, des heuti¬gen Stadtanzeigers, heben wir einige Sätze heraus : „In Berücksichtigung des Um¬

des, daß die Essener Vereinigung ihre Kunst nur nebenberuflich ausübt, standdie Wievergabe (von Schuberts =moll=Symphonie) immerhin auf respektabler::. : :. „Der Chor hatte im allgemeinen einen glücklichen Abend trotz der
A e #### ## womit die Frauenstimmen ihr schönes Früh¬lingslied zu ansung des ersten Teils zu Gehör brachten . . . . Die Männer=stimmen waren numerisch schwach, rund ein Dutzend. Aber die da sangen, soll manwägen und nicht zählen . . . . Der von Hörnern begleitete Männerchor „Bist duim Wald gewandelt", eine Perle musikalischer Kleinkunst, war von einer Frischeund Sicherheit, bei der die geringe Stimmenzahl kaum ins Gewicht fiel . . . DasSolistenquartett war nicht ganz gleichwertig. Herr Dr. Nicolaus vom DortmunderStadttheater war der Tenor . Da die Partie nicht hoch liegt, wurde er ihr deklama¬

re e S
kalisch

ein tadelloser Ausdeuter, dem ich selten mit solcher Freube
Am 18. Oktober 1922 faßte der Verein den Beschluß , seine Tätigkeit einzu¬stellen und das Defizit durch Umlage zu decken. Trotz dieses bitieren Nachgeschmacksfindet sich in den Akten noch ein Barbestand von 649,32 Mark. Wer wertethundertprozentig auf? sie

Kleine Beiträge
Das Gymnasium zu Recklinghausen, hervorgegangen aus einer alten Kloster¬

schule der Franziskaner, feiert am ., 6. und 7. Oktober 1929 das hundertjährige
Bestehen als anerkanntes Vollgymnasium. Die erste Retfeprüfung hat stattge¬funden am 19. Oktober 1829. Aus der Castrop =Rauxeler Gegend habenfolgende Abiturienten im Laufe der Zeit daselbst das Zeugnis der Reise erlangt:

1862 Paul Bracht aus Henrichenburg, gestorben als stud. jur. in Berlin;
1890 Paul Bracht. geb. zu Henrichenburg, gewählter Beruf : Apotheker;
1893 Jos. Cohen aus Castrop, gew. Beruf: Mathematik u. Naturwissensch. ;
1886 Max Münneckehoff, gewählter Beruf: Bankfach ;
1896 Hugo Velleuer aus Castrop, gewählter Beruf: Bankfach ;
1897 Hugo Cohen aus Castrop, gewählter Beruf: Medizin ;
1897 Eugen Velleuer aus Castrop , gewählter Beruf: Rechtswissenschaft;
1898 Franz Ortmann aus Castrop , gewählter Beruf: Philologie;
1899 Friedr. Behmer aus Voßnacken , gewählter Beruf: Rechtswissenschaft;
1900 Heinr . Kleberg aus Voßnacken, gewählter Beruf : Rechtswissenschaft ;
1900 Joseph Schürmann aus Henrichenburg, gewählter Beruf: Philologie ;
1905 Adolf Dorider aus Henrichenburg, gewählter Beruf: Philologie;
1900 Wilh. Heiermann aus Pöppinghausen, gewählter Beruf: Philologie;
1910 Wilhelm Klöcker aus Henrichenburg, gewählter Beruf: Philologie;
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